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MUSIK   Herrlich ist der Himmel blau
Weihnachtsgeschichte Th Ev 28+24

 Begrüssung 

LIED 399, 1-3 Es ist ein Ros entsprungen
PSALM
MUSIK  God rest ye, merry gentleman
Lesung mit Weihnachtsgeschichte Mt 2
LIED 395, 1-5 Lobt Gott, ihr Christen

PREDIGT
MUSIK Coventry Carol
LIED 401, 1+2+6 Fröhlich soll mein Herze springen
VERGEBUNGSZUSAGE
DANKGEBET

MUSIK Menschenkind im Stall geboren
EINSETZUNGSWORTE

UNSERVATER

FRIEDENSGRUSS

AUSTEILUNG

zur Austeilung:

MUSIK The Holly and the Ivy 
DANKGEBET

SEGEN
LIED 409, O du fröhliche 

MUSIK  O Jubel, o Freud
MUSIK  
Jesus sagte: Ich erschien den Menschen als Mensch. Aber ich fand sie alle betrunken. Niemanden fand ich durstig (nach der Wahrheit). Und dabei fand meine Seele Schmerz über die Menschen, weil sie blind sind in ihren Herzen… Sie sind betrunken. Doch wenn sie ihren Weinrausch abschütteln, werden sie umdenken. (ThEv 28,1-3)
Es wird ein Licht im Innern eines jeden Lichtmenschen geboren, und er erleuchtet die ganze Welt. Wenn er nicht leuchtet, ist Finsternis. (ThEv 24,3 )

LIED 399, 1-3 Es ist ein Ros entsprungen
PSALM #66

Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht; 

und über denen, die da wohnen im finstern Lande, scheint es hell.

Kommt herzu, lasset uns dem Herrn frohlocken


       und jauchzen dem Hort unseres Heils!

Lasset uns mit Danken vor sein Angesicht kommen


       und mit Psalmen ihm jauchzen!

Denn der Herr ist ein großer Gott


       und ein großer König über alle Götter.

Denn in seiner Hand sind die Tiefen der Erde,


       und die Höhen der Berge sind auch sein.

Denn sein ist das Meer, und er hat's gemacht,


       und seine Hände haben das Trockene bereitet.

Kommt, lasset uns anbeten und knien


     und niederfallen vor dem Herrn, der uns gemacht hat.

Denn er ist unser Gott,


  und wir das Volk seiner Weide und Schafe seiner Hand.

Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht; 

und über denen, die da wohnen im finstern Lande, scheint es hell. Jes 9,1; Ps 95,1-7

Allmächtiger Gott,

du kommst mit deiner Liebe in die Enge unserer Verhältnisse.

Lass unser Herz weit werden, deine Güte zu fassen,

und mach uns froh über die Geburt deines Sohnes,

damit wir mit allen Geschöpfen dich loben.

Amen.
MUSIK  
BIBELLESUNG NACH DEM MATTHÄUSEVANGELIUM 

Die Huldigung der Sterndeuter

21Als Jesus in Betlehem in Judäa zur Zeit des Königs Herodes zur Welt gekommen war, da kamen Sterndeuter aus dem Morgenland nach Jerusalem 

2und fragten: Wo ist der neugeborene König der Juden? Wir haben seinen Stern aufgehen sehen und sind gekommen, ihm zu huldigen. 

3Als der König Herodes davon hörte, geriet er in Aufregung und ganz Jerusalem mit ihm. 

4Und er liess alle Hohen Priester und Schriftgelehrten des Volkes zusammenkommen und erkundigte sich bei ihnen, wo der Messias geboren werden solle. 

5Sie antworteten ihm: In Betlehem in Judäa, denn so steht es durch den Propheten geschrieben: 

6Und du, Betlehem, Land Juda,

bist keineswegs die geringste unter den Fürstenstädten Judas;
denn aus dir wird ein Fürst hervorgehen,
der mein Volk Israel weiden wird. 

7Darauf rief Herodes die Sterndeuter heimlich zu sich und wollte von ihnen genau erfahren, wann der Stern erschienen sei. 

8Und er schickte sie nach Betlehem mit den Worten: Geht und forscht nach dem Kind! Sobald ihr es gefunden habt, meldet es mir, damit auch ich hingehen und ihm huldigen kann. 

9Auf das Wort des Königs hin machten sie sich auf den Weg, und siehe da: Der Stern, den sie hatten aufgehen sehen, zog vor ihnen her, bis er über dem Ort stehen blieb, wo das Kind war. 
10 Als sie den Stern sahen, überkam sie grosse Freude. 

11Und sie gingen ins Haus hinein und sahen das Kind mit Maria, seiner Mutter; sie fielen vor ihm nieder und huldigten ihm, öffneten ihre Schatztruhen und brachten ihm Geschenke dar: Gold, Weihrauch und Myrrhe. 

12Weil aber ein Traum sie angewiesen hatte, nicht zu Herodes zurückzukehren, zogen sie auf einem anderen Weg heim in ihr Land.

LIED 395, 1-5 Lobt Gott, ihr Christen

Liebe Weihnachtsgemeinde, wie wäre es wohl gelaufen, wenn sich die Geburt von Jesus heute abgespielt hätte? Bethlehem wäre vielleicht ein Vorort von Zürich, und Nazareth ein Dorf im deutschen Baden-Württemberg. Denn damals gehörten Bethlehem zum Land Juda und Nazareth zu Galiläa, gleiche Sprache, andere Mundart und man mochte sich irgendwie – vielleicht – ein wenig.  Das könnte möglicherweise so abgelaufen sein:
BETHLEHEM, Kanton Zürich - In den frühen Morgenstunden wurden die Behörden von einem besorgten Bürger alarmiert. Er hatte eine junge Familie entdeckt, die in einem Stall haust. Bei Ankunft fanden die Bediensteten der KESB, die durch Bedienstete der Kantonspolizei unterstützt wurden, einen Säugling, der von seiner erst 14-jährigen Mutter, einer gewissen Maria H. aus Nazareth, in Stoffstreifen gewickelt in eine Futterkrippe gelegt worden war.

Bei der Festnahme von Mutter und Kind versuchte ein Mann, der später als Joseph H., ebenfalls aus Nazareth identifiziert wurde, die Sozialarbeiter abzuhalten. Joseph, unterstützt von anwesenden Hirten, sowie drei unidentifizierten Ausländern, wollte die Mitnahme des Kindes unterbinden, wurde aber von der Polizei daran gehindert.
Festgenommen wurden auch die drei Ausländer, die sich als "weise Männer" eines östlichen Landes bezeichneten. Sowohl das Bundesministerium des Innern als auch der Zoll sind auf der Suche nach Hinweisen über die Herkunft dieser drei Männer, die sich anscheinend ohne Aufenthaltsgenehmigung im Land befinden. Ein Sprecher der Kantonspolizei teilte mit, dass sie keinerlei Papiere bei sich trugen, aber in Besitz von Gold, sowie von einigen möglicherweise verbotenen Substanzen waren. Sie widersetzten sich der Festnahme und behaupteten, Gott habe ihnen angetragen, sofort nach Hause zu gehen und jeden Kontakt mit offiziellen Stellen zu vermeiden. Die mitgeführten Chemikalien wurden zur weiteren Untersuchung in das Kriminallabor geschickt. Es besteht er Verdacht des Verstosses gegen das Betäubungsmittelgesetz.

Der Aufenthaltsort des Säuglings wird bis auf weiteres nicht bekannt gegeben. Eine schnelle Klärung des ganzen Falls scheint sehr zweifelhaft. Auf Rückfragen teilte eine Mitarbeiterin der Kinder- und Erwachsenen-Schutzbehörde mit: "Der Vater ist mittleren Alters und die Mutter ist definitiv noch nicht volljährig. Wir prüfen gerade mit den Behörden im baden-württembergischen Nazareth, in welcher Beziehung die beiden zueinander stehen."
Maria ist im Spital in Bethlehem zur medizinischen und psychiatrischen Untersuchungen. Sie kann mit einer Anklage vor dem Kantonsgericht rechnen. Weil sie behauptet, sie wäre noch Jungfrau und der Säugling stamme von Gott, wird ihr geistiger Zustand näher unter die Lupe genommen. In einer offiziellen Mitteilung des Leiters der Psychiatrie steht: "Mir steht nicht zu, den Leuten zu sagen, was sie glauben sollen, aber wenn dieser Glaube dazu führt, dass - wie in diesem Fall – die Gesundheit eines Neugeborenen gefährdet wird, müssen wir einschreiten wegen Kindeswohlgefährdung. Die Tatsache, dass Drogen, die vermutlich von den anwesenden Ausländern verteilt wurden, vor Ort waren, trägt zudem nicht dazu bei, Vertrauen zu erwecken. Ich bin mir jedoch sicher, dass alle Beteiligten mit der nötigen Behandlung in ein paar Jahren wieder normale Mitglieder unserer Gesellschaft werden können."

Zu guter Letzt erreicht uns noch diese Info: Die anwesenden Hirten behaupteten übereinstimmend, dass ihnen ein großer schwebender Mann in einem weißen Kleid befohlen hätte, den Stall aufzusuchen und das Neugeborene zu seinem Geburtstag hoch leben zu lassen. Dazu meinte ein Sprecher der Drogenfahndung: "Das ist so ziemlich die dümmste Ausrede vollgekiffter Junkies, die ich je gehört habe."  

Wäre Jesus unter den Bedingungen der biblischen Weihnachtsgeschichte heute geboren, wäre es möglicherweise so abgelaufen. Der „Blick“ hätte seine Schlagzeile und zehn Minuten nach den Ereignissen hätte man alles schon in „20 Minuten“ lesen können.

Angenommen, Bethlehem und Nazareth würden nicht bei Zürich liegen, sondern sie kämen tatsächlich aus Palästina, dann hätte man die Familie, da sie ja Flüchtlinge sind, sofort wieder ausgeschafft. Ist ja schliesslich kein Kriegsgebiet. Das Gesundheitssystem dort ist zwar eine Katastrophe, aber der Fall Jesus, Maria und Josef wäre ein ordnungsgemässer Verwaltungsvorgang gewesen. Mehr nicht.

Die Geschichte von der Geburt in einem armen Stall, den Hirten und den Weisen ist damals so unglaublich gewesen wie heute.  Auch damals hätte man übrigens die Hirten und Ausländer für gestört gehalten. Welcher Hirte hätte sich damals auf den Weg gemacht, weil ein Engel es ihm gesagt hat? Welcher König hätte sich auf den Weg gemacht, um einem Kind im Stall eine Schachtel mit Myrrhe vorbeizubringen? 
Für den Evangelisten Lukas sind die Hirten die eigentlichen Adressaten: Gott kommt zu den Ausgestossenen der Gesellschaft. Das fängt bei den Hirten an, geht über die Heilung von Aussätzigen bis hin zu dem besonders bei Lukas zu findenden Betonung, dass Jesus Frauen als gleichberechtigte Gesprächspartner sieht. Gott hat all die Randständigen im Blick. Matthäus zeigt mit den Weisen aus dem Morgenland, dass sogar Fremde – Nichtjuden – die Bedeutung von Jesus als dem König erkennen. 

Beide Evangelisten hatten dasselbe Problem wie die eben erzählte Geschichte: Lasse ich mich eigentlich von Gott berühren? Oder lässt es mich kalt. 
Matthäus hat ja sein Evangelium geschrieben, damit die jüdischen Gemeinden wachgerüttelt werden: Wenn der Messias kommt, dann muss das dieser Jesus sein, denn da passt alles, was die Propheten gesagt haben zusammen! Seht ihr denn den Wald vor lauter Bäumen nicht? Spürt ihr das denn nicht? Und die Juden warten heute noch auf den Messias. 

Der Evangelist Lukas hatte seine Darstellung über Jesus zusammengestellt um zu sagen: Seht ihr denn nicht, dass Gott euch in all den Armen und Schwachen begegnet? Lässt es euch kalt, dass Jesus wollte, dass sich in dieser Welt etwas ändert, dass sie gerechter wird für alle?

Die Welt ist sicher um einiges besser geworden in den letzten zweitausend Jahren. Gerade in Europa. 

So eine Sache wie die Geburt von Jesus unter unwürdigen Verhältnissen, da würde doch sofort eine Behörde kommen und sich darum kümmern. In der Schweiz und auch in anderen europäischen Ländern ist alles durchorganisiert. Da muss doch jemand für zuständig sein. 
Für mich bleibt die Frage: Lasse ich mich durch solche Ereignisse berühren? Also wirklich, nicht nur kurze Betroffenheitsduselei, sondern ganz in echt. Nicht nur, dass ich die 144 anrufe oder die KESB oder sonstwen. Es müsste sich doch mal jemand drum kümmern! 
Weihnachten  ist für mich in jedem Jahr auch eine Anfrage an mich selbst: Wie abgestumpft bin ich eigentlich? 

Was ist, wenn Gott mir in so einer armen Familie begegnen will? Und ich rufe die KESB. Was ist, wenn Gott mir durch diese Hirten und Könige begegnen will? Und ich ruf den Psychiater? Berufsbedingt hab ich immer mal wieder mit Menschen zu tun, die in unserer Gesellschaft unter die Räder kommen. Und ich frage mich manchmal: Eigentlich therapieren wir oft die Falschen. Oder so wie der Jesus es aus dem Thomasevangelium gesagt hat: Und ich fand sie alle betrunken. Vielleicht halten wir die Falschen für bekifft, dabei sind wir es selber. Viele Gestrandete, die bei uns an der Tür klingeln, sind nicht gestrandet, weil sie nen Sockenschuss haben, sondern weil sie nicht damit klar kommen, dass viele um sie herum einen Sockenschuss haben. Da steht der vor meiner Tür, der mir erzählt, er hatte früher in einer Bank gearbeitet. Aber nach zehn Jahren ist er ausgestiegen. Er wäre sonst verrückt geworden. Da ist die herzensgute Frau, deren Welt zusammenbricht, weil alle sie für verrückt erklären, weil sie das Gefühl hat, Gott spricht zu ihr. Unter anderen Umständen wird man mit so einem Satz amerikanischer oder brasilianischer Präsident. 

Bleibt die Frage, die mich über Weihnachten hinaus beschäftigt: Lasse ich mich von Gott berühren? Amen.  

Und der Friede Gottes, welcher höher ist als alle Vernunft, er bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus, Jesus unserem Herrn. AmEN.

MUSIK Coventry Carol
LIED 401, 1+2+6 Fröhlich soll mein Herze springen
GEBET 

Barmherziger Gott – 

Es ist alles nur ein Anfang,

was wir sehen und hören in diesen Tagen.

Es ist alles nur ein Anfang – 

Und ist doch wunderbar.

Wir danken dir für diesen Anfang in der Geburt unseres Herrn Jesus Christus.

Wir danken dir für die Anfänge, die du immer neu mit uns machst.

Wir sind nicht frei von Fehlern, nicht frei von Schuld. Darum suchen wir Zuflucht und Schutz in deiner Barmherzigkeit. 

Wir bitten dich –

Bleibe bei uns, zieh dich nicht zurück. Fange neu mit uns an und lass uns zu den Menschen werden, zu denen du uns erschaffen hast: Menschen, die mit freiem Herzen Gott und den Nächsten lieben ohne sich selbst dabei zu vergessen. 
Erbarme dich und hilf uns durch deinen Geist. 

Bleibe bei allen, 

die in diesen Tagen krank und einsam sind,

die sich bedroht fühlen und Angst haben.

Bleibe bei allen,

die nicht miteinander zurechtkommen in ihren Familien,

an ihren Arbeitsstellen, in ihrer Nachbarschaft.

Bleibe bei allen

die hungern müssen nach dem zum Leben Notwendigen, nach einer Wohnung, dem bergenden Gefühl, zu Hause zu sein. Schenke denen, die bei uns, Schutz suchen offene Herzen und helfende Hände.
Bleibe besonders bei denen 

die von Krieg, Gewalt und Terror geängstet und gequält sind,

bei all jenen, die in unerträglichen Verhältnissen ihr Leben fristen, die in Schrecken und Trauer versinken.

Wir beten weiter in der Stille...

Du Gott des Friedens, erbarme dich doch über deine Welt.

Lass uns wachsen, erwachsen werden im Glauben.

MUSIK  
DANKSAGUNG 
Wir erheben unsere Herzen zum Herrn 

Denn es ist würdig und recht dir Herr, allmächtiger Vater, ewiger Gott, zu aller Zeit und an allen Orten Dank zu sagen durch unsern Herrn Jesus Christus:

Denn er, dein ewiges Wort ist Mensch geworden. In ihm schauen wir das Licht deiner Herrlichkeit.

Der Herr lädt uns zu seinem Mahl,

damit wir leben,

frei von Angst und Schuld,

gestärkt durch die Gemeinschaft mit Gott und mit einander.

Dankbar nehmen wir diese Einladung zum Leben an. AmEN.

EINSETZUNGSWORTE

Einsetzungsworte

Unser Herr Jesus Christus

in der Nacht, da er verraten ward,

nahm er das Brot,

dankte und brach's

und gab's seinen Jüngern

und sprach:

Nehmet hin und esset:

Das ist mein Leib,

der für euch gegeben wird;

solches tut zu meinem Gedächtnis.

Desgleichen nahm er auch den Kelch

nach dem Abendmahl,

dankte und gab ihnen den

und sprach:

Nehmet hin und trinket alle daraus:

Dieser Kelch ist das neue Testament (der neue Bund)

in meinem Blut,

das für euch vergossen wird

zur Vergebung der Sünden;

solches tut, sooft ihr's trinket,

zu meinem Gedächtnis.

VATERUNSER

FRIEDENSGRUSS

Der Friede des Herrn sei mit euch allen. 

Keiner sei gegen den anderen

keiner  in sich verschlossen.

Vergebt, wie euch vergeben ist, nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat zu Gottes Lob.

Und nun kommt, denn es ist alles bereit, schmecket und sehet, wie freundlich der Herr ist.

AUSTEILUNG

Zum Abendmahl sind alle herzlich eingeladen nach vorn zu kommen. Dort erhalten Sie zunächst Brot, dann Traubensaft. Beides können Sie auch mit auf den Platz nehmen.

GEBET NACH DEM ABENDMAHL

Wir danken dir, Herr, 

du stillst unseren Hunger nach Leben und nach Liebe

du bist unser Weg, eine erfrischende Quelle 

wenn wir müde sind und nicht wissen, wie es weiter geht.

Dir vertrauen wir uns an

mit unseren Angehörigen und Freunden, 

mit den Menschen, die es uns schwer machen,

mit den Müden und Ratlosen um uns.

Dass du in unsere Welt gekommen bist ist unsere Hoffnung,

jetzt und alle Tage. AmEN.

SEGEN
LIED 409, O du fröhliche 

Mitteilungen / Kollekte

Neujahr 10.35 Uhr Gottesdienst in Weesen
Kollekte: Dargebotene Hand 
MUSIK  
